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Vorwort

Das Bauen mit Elementwänden ist eine wirtschaftliche Bauweise, die seit Mitte der 
1990er-Jahre eine zunehmende Verbreitung gefunden hat. Diese Tendenz wird sich 
in den nächsten Jahren noch verstärken. Auch wasserundurchlässige Bauwerke aus 
Beton, die sogenannten »Weißen Wannen«, können in Elementwandbauweise er-
stellt werden.

Damit die Elementwandbauweise auch bei drückendem Wasser funktioniert, 
müssen lediglich zwei Bedingungen erfüllt sein: 
�� Der Kernbeton muss fehlstellenfrei und wasserundurchlässig sein sowie einen 

dauerhaften vollflächigen Verbund mit den Fertigteilplatten aufweisen.
�� Alle Fugen und Durchdringungen müssen planmäßig wasserdicht abgedichtet 

sein. 
Das klingt zunächst sehr einfach, ist es im Regelfall aber nicht. Leider werden in der 
Praxis bei der Planung und vor allem bei der Bauausführung Fehler gemacht, die zu 
Undichtigkeiten führen können. Ursachen hierfür sind vor allem in der Unkenntnis 
und dem fehlenden Verständnis für die Bauweise sowie in der Schnittstellenprob-
lematik zwischen Architekt, Tragwerksplaner, Fertigteilwerk und Bauunternehmen 
zu finden. Ausführungsfehler sind in der Regel auch Überwachungsfehler. Deshalb 
wendet sich dieses Buch nicht nur an Planer und Architekten, sondern vor allem 
auch an Bauleiter und Bauüberwacher. Es ist aber auch für Studierende und Berufs-
anfänger in Architektur und Bauingenieurwesen gedacht, die sich zum ersten Mal 
mit dem Thema Elementwände beschäftigen.

In diesem Buch werden die Elementwandbauweise mithilfe zahlreicher Bilder, 
Zeichnungen und Tabellen anschaulich erläutert, Zusammenhänge aufgezeigt, auf 
typische Fehler- und Gefahrenquellen verwiesen und zahlreiche Hinweise zur Feh-
lervermeidung gegeben. Eine fachgerechte und sorgfältige Handhabung sowohl 
durch den Planer als auch durch die Bauausführenden ist eine unabdingbare Vor-
aussetzung für eine funktionierende wasserundurchlässige Elementwandkonstruk-
tion. Ich hoffe, das Buch wird dazu beitragen, zukünftig Fehler bei der Erstellung von 
wasserundurchlässigen Bauwerken aus Elementwänden zu vermeiden. 

Haltern am See, im Dezember 2015 Rainer Hohmann
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Vorwort

Wasserundurchlässige Bauwerke gehören zu den besonders anspruchsvollen Kon-
struktionen im Bauwesen. Entwurf, Detailplanung der Fugen und Einbauteile, Be-
tontechnik und Ausführung sowie die Berücksichtigung bauphysikalischer Aspekte 
bedürfen bei diesen Bauwerken besonderer Sorgfalt. Konstruktionen aus Stahlbeton 
haben sich dabei für diese Bauwerke in den vergangenen Jahrzehnten als besonders 
robust, zuverlässig und wirtschaftlich bewährt. Tragende Säule für die erfolgreiche 
Errichtung einer wasserundurchlässigen Betonkonstruktion ist die WU-Richtlinie 
des Deutschen Ausschusses für Stahlbeton aus dem Jahr 2003, die den verschiede-
nen am Bau Beteiligten den technischen und vertragsrechtlichen Rahmen bereit-
stellt, den es beim konkreten Bauwerk mit Leben zu füllen gilt. Elementwände sind 
seit der Erstausgabe der Richtlinie fester Bestandteil dieser technischen Regel. Sie 
können individuell an jeden Grundriss angepasst und vielfältig, z. B. für den Keller-
bau oder im Geschoss- und Industriebau, eingesetzt werden. Sie können aber auch 
sinnvoll für den Bau von Behälterwänden eingesetzt werden.

Die WU-Richtlinie stellt aber nur das technische Rüstzeug für die zielsichere Her-
stellung einer »Weißen Wanne« zur Verfügung. Für eine sorgfältige Planung und Aus-
führung von WU-Bauwerken müssen praxisnahe Anwendungshilfen bereitgestellt 
werden, um Fehler beim Bauen mit Elementwänden zu vermeiden. Das vorliegende 
Kompendium schafft diesen Lückenschluss und fasst auf einzigartige Weise mit vie-
len praktischen Beispielen und Fotos die wesentlichen Details einer Konstruktion 
aus Elementwänden in übersichtlicher Form zusammen. Nach einem grundsätz-
lichen Überblick über die Regelwerksituation und die wesentlichen Grundsätze für 
die Planung von Untergeschossen aus Elementwänden wird der Fertigungsprozess 
beleuchtet und hierbei insbesondere die Qualitätskontrolle in den Blick genommen. 
Bei einer WU-Konstruktion aus Elementwänden sind die horizontalen und die ver-
tikalen Fugenausbildungen neuralgische Punkte. Das Handbuch liefert für diese kri-
tischen Bereiche zahlreiche bebilderte Ausführungsbeispiele und kombiniert diese 
mit den entsprechenden gängigen Abdichtungslösungen für die unterschiedlichen 
Fugenarten. Ausführungshinweise, typische Fehler beim Bauen mit Elementwänden 
sowie Hinweise zur Instandsetzung von Undichtigkeiten runden das Gesamtbild ab.

»Es ist nicht genug zu wissen, man muß es auch anwenden; es ist nicht genug zu 
 wollen, man muß es auch tun (Johann Wolfgang von Geothe)«.
In diesem Sinne viel Spaß bei der Lektüre wünscht Ihnen

Udo Wiens
Deutscher Ausschuss für Stahlbeton e. V., Berlin, im Dezember 2015
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1 Einleitung

Wasserundurchlässige Bauwerke aus Beton haben sich in den letzten Jahrzehnten 
vielfach bewährt. Eine Vielzahl von Bauwerken im Hoch- und Industriebau wird als 
»Weiße Wanne« erstellt. Die Bauweise mit Elementwänden bei »Weißen Wannen« 
erfreut sich seit Mitte der 1990er-Jahre zunehmender Beliebtheit, siehe auch [1 – 4, 
52]. Elementwände sind Wandbauteile, die aus zwei über Gitterträger verbundenen 
Fertigteilplatten bestehen, in die die statisch erforderliche Bewehrung ganz oder teil-
weise eingebaut ist. Die Bilder 1.1 und 1.2 zeigen den Aufbau einer Elementwand.

Nach dem Aufstellen der Elementwände wird der Zwischenraum zwischen den 
4 bis 7,5 cm dicken Fertigteilplatten mit Ortbeton ausgegossen. Fertigteilplatten und 
Kernbeton sollen ein monolithisch wirkendes Bauteil ergeben. Bild 1.3 zeigt den mo-
nolithisch wirkenden Wandquerschnitt.
Elementwände sind regional auch bekannt als
�� Dreifachwand,
�� Gitterträgerwand,
�� Doppelwand,
�� Filigranwand,
�� Hohlwand,
�� Plattenwand,
�� Mantelbetonwand,
�� Dreischeibenwand,
�� Dreikammerwand oder
�� Halbfertigteil mit Ortbetonergänzung.

Bild 1.2: Aufbau der Elementwand Bild 1.1: Querschnitt durch eine Elementwand 



Einleitung1

16

Elementwände werden mit Wanddicken von 24 bis 45 cm (werksabhängig) und in 
üblicher Geschosshöhe mit bis zu 3 m Höhe und Längen von 6 bis 7 m (maximal 
12 m) hergestellt. Bei größeren Geschosshöhen können die Elemente entsprechend 
um 90° gedreht hochkant aufgestellt werden. Hierdurch ergeben sich Höhen von 
6 bis 7 m (in Sonderfällen auch größer) mit einem Abstand der Plattenstöße von bis 
zu 3 m. Die Dicke der Fertigteilplatten beträgt in Abhängigkeit der Umgebungsbe-
dingungen und der Expositionsklasse zwischen 4 und 7,5 cm. Entsprechende Bei-
spiele aus dem Wohnungsbau und dem Industrie- und Ingenieurbau sind in Bild 1.4 
a bis e zu sehen.
Gegenüber der Ortbetonbauweise führen Vorteile wie z. B.
�� geringer Aufwand für die Baustelleneinrichtung,
�� kein Ein- und Ausschalen,
�� kein Reinigen der Schalung,
�� Entfall einer Nachbehandlung (Ausnahme: Wandkopf),
�� Verkürzung der Bauzeit durch einfache und schnelle Montage,
�� glatte raumseitige Oberfläche der Elementwände (ggf. tapezier- und streich-

fähig),
�� witterungsunabhängige Fertigung im Fertigteilwerk,
�� hohe Maßhaltigkeit,

zu kostengünstigen Lösungen, ein WU-Bauwerk aus Beton herzustellen.
Den Vorteilen stehen aber ein größerer Planungsaufwand und vor allem deutlich 
höhere Anforderungen an ein fachgerechtes und sorgfältiges Arbeiten bei der Aus-
führung gegenüber, denn das Bauen mit Elementwänden birgt auch Gefahren. Ne-
ben Fehlern in der Planungsphase zeigt sich häufig auf den Baustellen eine deutli-
che Diskrepanz zwischen Theorie und Praxis, siehe auch [44, 47 – 50, 57]. Wichtige 
Arbeitsschritte werden auf der Baustelle oftmals nicht, falsch oder nicht sorgfältig 
genug ausgeführt.

Bild 1.3: Elementwand 
mit monolithisch wirken-

dem Wandquerschnitt
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a

b

c
Bild 1.4: Elementwandbauweise im Wohnungsbau (a – c),  
im Industrie- und Ingenieurbau (d) und bei einer Tiefgarage (e)

d

e
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Problematisch wird es bei Elementwänden dadurch, dass die Einbauqualität 
des Betons und Fehlstellen im Ortbetonbereich durch die hochwertigen Fertigteil-
platten  verdeckt sind. Kiesnester, Gefügestörungen, Arbeitsfugen innerhalb der 
Wand, schlecht verdichtete Bereiche oder Grenzschichten in der Wand durch nicht 
ausreichend vernähte Schüttlagen, Hohlstellen unter Fenstern u. Ä. sind, anders als 
bei Ortbetonkonstruktionen, dadurch nicht sichtbar.

Aus diesem Grund ist gerade beim Bauen mit Elementwänden die besondere 
Aufmerksamkeit von Planern und Ausführenden gefordert. Dichtigkeit setzt eine 
große Sorgfalt vor allem bei der Ausführung voraus. Eine Sanierung von Undich-
tigkeiten ist bei der Elementwand aufgrund der konstruktionsbedingten Besonder-
heiten in der Regel deutlich schwieriger und kostenaufwendiger als bei Ortbeton-
konstruktionen. Im Folgenden wird auf die Besonderheiten bei der Planung und 
Ausführung von Bauwerken mit Elementwänden im drückenden Grundwasser ein-
gegangen, typische Fehler beim Bauen mit Elementwänden werden erläutert und es 
werden Hinweise zur Fehlervermeidung und -behebung gegeben.
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2 Elementwände – 
 Regelwerke und Begriffe

2.1 Regelwerke
Elementwände, wie sie bei der Erstellung des in Bild 2.1 abgebildeten Kellerge-
schosses verwendet werden, sind durch allgemeine bauaufsichtliche Zulassungen 
[15 – 17] geregelt.

Neben den grundlegenden Anforderungen an Betonbauwerke nach DIN 
EN 1992-1-1 [30, 31], DIN EN 1992-1-1/NA [32] und DIN EN 206-1 [28] in Verbin-
dung mit DIN 1045-2 [22] regelt die DAfStb-Richtlinie »Wasserundurchlässige Bau-
werke aus Beton« (im Weiteren WU-Richtlinie) [12] die Anforderungen an die Ge-
brauchstauglichkeit von wasserundurchlässigen Bauwerken aus Beton, an den 
Beton und die Mindestbauteildicke. In der WU-Richtlinie sind auch die Anforderun-

Bild 2.1: Kellergeschoss 
in Elementwandbauweise
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gen hin sichtlich der Herstellung, Anlieferung und Montage von Elementwänden so-
wie des Einbaus des Ortbetons festgelegt.

Außerdem werden in der WU-Richtlinie auch entwurfs- und bemessungstech-
nische Vorgaben sowie Anforderungen an die Fugenabdichtung festgelegt, die z. T. 
über die in [30, 31] gestellten Anforderungen hinausgehen. 

Hinweise für die Anwendung von und den Umgang mit Fugenbändern gibt 
DIN 18197 »Abdichten von Fugen in Beton mit Fugenbändern« [24]. Hinweise auf 
die bauphysikalischen und raumklimatischen Besonderheiten von Untergeschossen 
aus Beton, aber auch Hinweise zur Fugenabdichtung, sind im DBV-Merkblatt »Hoch-
wertige Nutzung von Untergeschossen aus Beton« [13] zu finden.

2.2 Festlegungen
In der WU-Richtlinie sind Festlegungen zu 
�� Wasserundurchlässigkeit des Bauwerks,
�� Beanspruchungsklassen und
�� Nutzungsklassen 

enthalten, auf die im Folgenden eingegangen wird.

2.2.1 Wasserundurchlässigkeit des Bauwerks und 
 Feuchtetransport

Hinweise zur Wasserundurchlässigkeit
Bei der Wasserundurchlässigkeit des Bauwerks wird davon ausgegangen, dass durch 
die Erfüllung der Anforderungen an den Beton gemäß WU-Richtlinie, Abschnitt 6.1 
und der Mindestbauteildicken ein Wasserdurchtritt durch den Beton grundsätzlich 
ausgeschlossen wird. Auch wird ein Wasserdurchtritt durch Fugen aller Art, Sollriss-
querschnitte und Durchdringungen grundsätzlich ausgeschlossen. Diese sind was-
serdicht auszubilden. Ein Wasserdurchtritt durch Trennrisse ist abhängig von der 
Begrenzung der Rissbreite.

Feuchtetransport
In der WU-Richtlinie [12] und dem zugehörigen Kommentar [10] wird im Hinblick 
auf den Wasser- und Feuchtetransport durch den ungerissenen Betonquerschnitt 
mit einem hohen Wassereindringwiderstand von der in Bild 2.2 dargestellten Mo-
dellvorstellung ausgegangen. Dem Modell liegt die Annahme zugrunde, dass kein 
Kapillartransport die der Wasserbeaufschlagung abgewandte Bauteilseite erreicht. 
Bei Beaufschlagung durch drückendes Wasser ist lediglich eine bis zu 25 mm dicke 
Schicht durch Permeation mit Druckwasser gefüllt. Aufgrund kapillarer Effekte fin-
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det ein Wassertransport bis zu einer Eindringtiefe von etwa 70 mm statt (Kapillarbe-
reich). Auf der raumseitigen Bauteiloberfläche erfolgt eine Abgabe der Stofffeuchte 
an die Raumluft. An diesem Austauschprozess ist aber lediglich eine bis zu 80 mm 
dicke raumseitige Schicht des Betonbauteils beteiligt (Diffusionsbereich). Der Aus-
tritt dieser Ausgleichsfeuchte beeinflusst das Raumklima nur unwesentlich und ist 
zeitlich begrenzt. Die Festlegung der in der WU-Richtlinie angegebenen Mindest-
dicken von Bauteilen erfolgte unter Berücksichtigung eines Sicherheitszuschlages 
so, dass sich der Kapillarbereich und der Diffusionsbereich nicht überschneiden. 
Hierdurch soll sichergestellt werden, dass kein Feuchtedurchtritt durch den unge-
rissenen Betonquerschnitt stattfindet. Allerdings kann bei drückendem Wasser ein 
Wasserdurchtritt durch Trennrisse, Störungen im Betongefüge, undichte Fugen oder 
Durchdringungen erfolgen. Diese sind entsprechend abzudichten. Zur Vermeidung 
von Tauwasser auf der Bauteiloberfläche sind bauphysikalische bzw. raumklimati-
sche Maßnahmen zu treffen. Hinweise hierzu sind u. a. in [13] zu finden.

2.2.2 Bemessungswasserstand und Beanspruchungsklassen

Mit der Beanspruchungsklasse wird die Art der Beaufschlagung des Bauwerks oder 
Bauteils mit Feuchte oder Wasser (Bild 2.3) unter Berücksichtigung der Baugrundei-
genschaften und des Bemessungswasserstandes festgelegt. 

Der Planung von wasserundurchlässigen Bauwerken aus Beton ist der objektspe-
zifische und parzellenscharfe Bemessungswasserdruck zugrunde zu legen. Dieser 
 ergibt sich aus folgenden Wasserständen: 

Bild 2.2: Arbeitsmodell 
für Feuchtebedingungen 
in einem Bauteilquer-
schnitt aus Beton  
(B 35 WU, w/z ≤ 0,55) 
unter einseitiger Beauf-
schlagung mit drücken-
dem Wasser (nach [10])
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Bild 2.4: Mögliche  
unterschiedliche Boden- 

und Grundwasserver-
hältnisse bei Nachbar-

bebauungen

�� bei stark durchlässigen Böden (k > 10-4 m/s) aus dem höchsten innerhalb der 
planmäßigen Nutzungsdauer, nach Möglichkeit aus langjähriger Beobachtung 
und zu erwartender zukünftiger Gegebenheiten, ermittelten Wasserstand bzw. 
Hochwasserstand;

�� bei wenig durchlässigen Böden (k ≤ 10-4 m/s) aus dem in der Geländeoberfläche 
angenommenen Wasserstand bzw. dem höchsten, nach Möglichkeit aus langjäh-
riger Beobachtung ermittelten Hochwasserstand;

�� bei von innen drückendem Wasser (Behältern, Becken und dergleichen) aus dem 
höchsten anzunehmenden Befüllungswasserstand.

Für eine Baumaßnahme muss der Bemessungswasserstand objektbezogen ermit-
telt werden. Dies ist erforderlich, da sich die Boden- und Grundwasserverhältnisse 
auch schon hin zu angrenzenden Grundstücken, wie in Bild 2.4 angedeutet, deutlich 
unterscheiden können. Der Bemessungswasserstand sollte aufgrund von amtlichen 
Messergebnissen der Grundwasserstände und deren maximaler Schwankungen, die 
auf langjähriger Beobachtung basieren, festgelegt werden. Rückfragen beim Nach-
barn oder Schürfungen an Ort und Stelle reichen in der Regel zur Festlegung des 
Bemessungswasserstandes nicht aus. 

Bild 2.3:  
Beanspruchung des 

Bauwerks durch Feuchte 
und Wasser
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Bei der Festlegung des Bemessungswasserstandes sollte auch berücksichtigt wer-
den, dass es innerhalb der planmäßigen Nutzungsdauer eines Gebäudes, z. B. durch 
den Wegfall einer größeren industriellen Wasserentnahme oder durch Schließung 
eines Wasserwerks, zu einem Anstieg des Grundwasserspiegels kommen kann, siehe 
auch Bild 2.5. Der Bemessungswasserstand ist nicht zwangsläufig mit dem von Um-
weltämtern oder Wasserverbänden gelieferten, höchsten gemessenen Wasserstand 
(HGW) gleichzusetzen, der in der Regel auf Messdaten der Grundwasserstände oder 
Grundwasserganglinien basiert. Bei der Ermittlung des Bemessungswasserstandes 
sind die auf die Messdaten Einfluss nehmenden Faktoren zu berücksichtigen. Dabei 
wird unterschieden zwischen dauerhaften, planfestgestellten Einflussfaktoren, wie 
z. B. der Einfluss eines Tiefbauwerks, und unverbindlichen, auf Wasserrecht beru-
henden Einflussfaktoren, wie z. B. die Trinkwasserförderung durch Wasserwerke, die 
Wasserentnahme durch Industrien oder Sümpfungsmaßnahmen im Tagebau. In der 
Regel ist es erforderlich, den Bemessungswasserstand durch einen Bodengutachter 
oder Hydrogeologen feststellen zu lassen.

Bild 2.5: Definition 
des Bemessungswasser-
standes
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Zur Beschreibung der Beanspruchung durch Wasser wird in der WU-Richtlinie 
[12] der Begriff »Beanspruchungsklasse« eingeführt, definiert durch die Art der Be-
aufschlagung des Bauwerks oder Bauteils mit Feuchte oder Wasser. Unter Berück-
sichtigung der Baugrundeigenschaften und des Bemessungswasserstandes wird 
 zwischen den Beanspruchungsklassen 1 und 2 unterschieden (siehe auch Tabel-
le 2.1).

Bei Beanspruchungsklasse 1 liegen die Lastfälle »drückendes« bzw. »nichtdrü-
ckendes Wasser« oder »aufstauendes Sickerwasser« vor. Eine Differenzierung im 
Hinblick auf den Bemessungswasserdruck findet statt. Unter nichtdrückendem Was-
ser wird nach [12] Wasser in tropfbarer flüssiger Form verstanden, das auf Bautei-
le keinen oder nur einen geringfügigen hydrostatischen Druck (≤ 0,1 mWS) ausübt 
und auf horizontale und geneigte Bauteile im Sinne der DIN 18195-5 (auf Decken-
flächen und in Nassräumen) ansteht. Nach [12] ist dieser Lastfall gleichzusetzen mit 
drückendem Wasser. Bei Beanspruchungsklasse 2 handelt es sich um den Lastfall 
»Bodenfeuchte« oder »nicht aufstauendes Sickerwasser«.

Beanspruchungs-
klasse

Erläuterung

1 drückendes Wasser
�� Grundwasser, Schichtenwasser, Hochwasser oder anderes Wasser, das einen hydrostatischen Druck 

ausübt (auch zeitlich begrenzt, z. B. aufstauendes Sickerwasser)

nicht drückendes Wasser
�� Wasser in tropfbarer, flüssiger Form mit geringem hydrostatischen Druck (≤ 0,1 mWS), ausschließlich 

auf horizontale und geneigte Flächen

zeitweise aufstauendes Sickerwasser
�� Wasser, das sich auf wenig durchlässigen Bodenschichten ohne Dränung aufstauen kann. Diese 

Beanspruchung liegt bei Einbindetiefen des Bauwerks < 3 m in wenig durchlässigen Böden ohne 
Dränung vor, wenn die Bauwerksohle mindestens 30 cm über dem Bemessungswasserstand liegt und 
Bodenart und Geländeform nur Stauwasser erwarten lassen.

2 nicht stauendes Sickerwasser
�� Wasser, das bei sehr stark durchlässigen Böden (k ≥ 10-4 m/s) ohne Aufstau versickern kann
�� Wasser, das bei wenig durchlässigen Böden durch dauerhaft funktionierende Dränung nach 

DIN 4095 abgeführt wird

Bodenfeuchte
�� kapillar im Boden gebundenes Wasser

Tabelle 2.1: Beanspruchungsklassen (nach WU-Richtlinie [12])
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2.2.3 Nutzungsklassen

Zur Beschreibung der Nutzung wird in der WU-Richtlinie [12] der Begriff »Nutzungs-
klasse« eingeführt. Unterschieden wird dabei zwischen den Nutzungsklassen A und 
B.

Die Nutzungsklasse ist die Festlegung der sich aus der geplanten Nutzung des 
Bauwerks oder Bauteils ergebenden Anforderung an den Feuchtezustand der Bau-
teiloberfläche. Sie ist in Abhängigkeit von der Funktion des Bauwerks und von den 
Nutzungsanforderungen an das Bauwerk oder Bauteil festzulegen.

Bei Nutzungsklasse A handelt es sich um eine hochwertige Nutzung (Wohnungs-
bau, Lagerräume mit hochwertiger Nutzung), bei Nutzungsklasse B um eine unter-
geordnete Nutzung, wie sie z. B. bei Einzelgaragen, Tiefgaragen, Installations- und 
Versorgungsschächten vorliegt. Der Planer muss für das jeweilige Bauobjekt in Ab-
stimmung mit dem Bauherrn bzw. in Abhängigkeit von der Funktion und der ange-
strebten Nutzung in der Planungsphase die Nutzungsklasse festlegen. In Tabelle 2.2 
sind die unterschiedlichen Nutzungsklassen aufgeführt. Beispiele für typische Nut-
zungen und die zugehörigen Nutzungsklassen zeigen die Bilder 2.6 und 2.7.

Nutzungsklasse Wasserdurchtritt Anwendungsbeispiele

A nicht 
zulässig

�� keine Feuchtestellen durch Wasserdurch-
tritt 1), 2), 3)

�� keine wasserführenden Risse und Fugen 
(auch nicht zeitweise)

�� Standard für den Wohnungsbau
�� Lagerräume mit hochwertiger 

Nutzung

B begrenzt 
zulässig

�� Feuchteflecken (Dunkelfärbungen) zulässig 
�� zeitweise, bis zur Selbstheilung wasserfüh-

rende Risse4)

�� Risse mit längerfristig feuchten Rissufern, 
jedoch keine Wasseransammlung auf der 
wasserabgewandten Bauteilseite1)

�� Einzelgaragen, Tiefgaragen
�� Installations- und Versorgungs-

schächte
�� Lagerräume mit geringen Anforde-

rungen

besondere 
Vereinbarung 

Anforderungen im Bauvertrag oder in den Entwurfsgrundla-
gen geregelt

1 Bei Wassertropfen auf der Bauteiloberfläche muss geprüft werden, ob es sich um Oberflächentauwasser handelt.

2 Unterhalb einer innenseitig vorgesehenen Dampfbremse kann sich infolge der Wasserdampfdruckverhältnisse eine hohe Ausgleichsfeuchte des Betons ausbilden, 
welche die Betonoberfläche dunkel erscheinen lässt, wenn die Dampfbremse entfernt wird. Der Grund hierfür ist die verhinderte Abführung der Baufeuchte. Er 
hängt nicht mit der gewählten Art der Abdichtung des Bauwerks zusammen.

3 Mit dem »Löschblatttest« kann zuverlässig festgestellt werden, ob es sich bei dunklen Flecken um Feuchtstellen handelt. Ein lose auf die Betonoberfläche aufge-
legtes Löschblatt oder saugfähiges Zeitungspapier darf sich nicht infolge Feuchteaufnahme dunkel färben.

4 Der Zeitpunkt des Abschlusses der Selbstheilung muss mit den Nutzungsanforderungen des Bauwerks vereinbar sein.

Tabelle 2.2: Nutzungsklassen nach [10, 12]
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Bei einer hochwertigen Nutzung von Untergeschossen in wasserundurchlässi-
gen Bauwerken aus Beton, die von außen durch Wasser beansprucht werden, sind 
zahlreiche Besonderheiten zu beachten. Dies gilt vor allem auch für die Gebrauchs-
tauglichkeitsanforderungen an das Raumklima. In [13] wird auf die notwendigen 
bauphysikalischen und raumklimatischen Maßnahmen sowie die besonderen An-
forderungen an Planung, Baukonstruktion und Ausführung der »Weißen Wanne« in 
Abhängigkeit von der Nutzung eingegangen. Hierbei wird zwischen den Nutzungs-
klassen A***, A**, A* und A0 unterschieden, wobei A0 der Nutzungsklasse B in [12] 
zuzuordnen ist. Ein Überblick über die Nutzungsklassen A***, A**, A* und A0, die 
raumklimatischen Anforderungen, Raumbeispiele und die erforderlichen Maßnah-
men wird in Tabelle 2.3 gegeben. Die in [13] beschriebenen grundsätzlichen bau-
physikalischen und raumklimatischen Aussagen gelten dabei für Räume in erd- und 
wasserberührten Untergeschossen, die als »Weiße Wannen« oder als »Schwarze Wan-
nen« ausgeführt wurden.

Bild 2.6:  Beispiele für Nutzungsklasse A: (a) Wohnungsbau, (b) Bibliothek und Archiv

a b

Bild 2.7:  Beispiele für Nutzungsklasse B: (a) Tiefgarage, (b) Sprinklerzentrale

a b
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2.3 Mindestdicken der Elementwände
Die Mindestdicken der Elementwände, aber auch der lichte Abstand zwischen den 
Fertigteilplatten von Elementwänden, werden in der WU-Richtlinie [12] geregelt. 
Hier sind in Abhängigkeit von der Beanspruchungsklasse Mindestdicken von Bau-
teilen angegeben, siehe Tabelle 2.4. Bei Beanspruchungsklasse 1 (drückendes Was-
ser) beträgt die Mindestdicke von Elementwänden z. B. 240 mm.

Prinzipiell ist die Bauteildicke von Elementwänden aufgrund der Beanspru-
chung zu bemessen. Hierbei ist zu beachten, dass die Zwangsbeanspruchung mit zu-
nehmender Bauteildicke wächst und dadurch zur Begrenzung der Rissbreiten mehr 
Bewehrung erforderlich wird. Die Dicke der Elementwände ist so zu wählen, dass die 
Bauteile unter Beachtung der Betondeckung, der erforderlichen Bewehrungslagen, 
der Fugenabdichtung und Einbauteile fachgerecht betoniert werden kann und dass 
die tragende und die dichtende Funktion erfüllt werden können.

Um den fachgerechten Einbau von innenliegenden Fugenabdichtungen und 
deren sattes Einbinden in den Beton bei dünnen Bauteilen, engen Bewehrungsab-

Nutzungs- 
klasse

Raumnutzung Raumklima Beispiele Maßnahmen2)

A*** anspruchsvoll warm, sehr  geringe 
Luftfeuchte, 
 geringe Toleranz 
der Klimadaten

Archive, Bibliotheken, Technikräume mit 
feuchteempfindlichen Geräten (Labor, 
Server usw.), Lager für stark feuchte- 
oder temperaturempfindliche Güter

Wärmedämmung, 
 Heizung, Zwangs-
lüftung, Klima anlage 
(Luftentfeuchtung)

A** normal warm, geringe 
Luftfeuchte, 
 mäßige Toleranz 
der Klimadaten

Räume für dauerhaften Aufenthalt von 
Menschen, wie Versammlungs-, Büro-, 
Wohn-, Aufenthalts- oder Umkleide-
räume, Verkaufsstätten; Lager für feuch-
teempfindliche Güter; Technikzentralen

Wärmedämmung, 
 Heizung, Zwangs-
lüftung, ggf. Klima-
anlage

A* einfach warm bis kühl, 
normale Luft-
feuchte, große 
Toleranz der 
Klimadaten

Räume für zeitweiligen Aufenthalt 
von wenigen Menschen; ausgebaute 
Kellerräume, wie Hobbyräume, Werk-
stätten, Waschküche im Einfamilienhaus, 
Wäschetrockenraum; Abstellräume

Wärmedämmung, ggf. 
ohne Heizung, natür-
liche Lüftung (Fenster, 
Lichtschächte, ggf. 
nutzerunabhängig)

A0 1) untergeordnet keine Anforde-
rungen

einfache Technikräume  
(z. B. Hausanschlussraum)

1 Einordnung in Nutzungsklasse B möglich

2 Baukonstruktive Anforderungen an die Zugänglichkeit der umschließenden Bauteile sind immer erforderlich.

Tabelle 2.3: Differenzierung der Nutzungsklasse A in Abhängigkeit von raumklimatischen Anforderungen (nach [13])
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ständen oder hoher Bewehrungsdichte zu ermögli-
chen, sind in [12] Mindestmaße für das lichte Maß 
zwischen den Bewehrungslagen bei Ortbeton bzw. 
für das lichte Maß zwischen den Innenflächen der 
Fertigteilplatten von Elementwänden in Abhän-
gigkeit vom Größtkorn angegeben. Das lichte Maß 
zwischen den Innenflächen der Fertigteilplatten 
von Elementwänden mit innenliegender Fugenab-
dichtung hängt vom Größtkorn des Ortbetons ab. 
Nach [12] muss der lichte Abstand zwischen den 
Fertigteilplatten bei einem Größtkorn von 8 mm 
mindestens 120 mm, bei 16 mm Größtkorn min-
destens 140 mm und bei 32 mm Größtkorn min-
destens 180 mm betragen. Diese Mindestmaße 
sind in Tabelle 2.5 aufgeführt. Die Forderung nach 
Mindestmaßen für lichte Abstände bw,i , aber auch 
die in DIN  18197 [24] angegebenen Mindestab-
stände zwischen der Anschlussbewehrung und ei-
nem Arbeitsfugenband, können dazu führen, dass 
die Elementwand eine größere Dicke aufweist als 
die in Tabelle 2.4 angegebene Mindestwanddicke. 
 Entsprechende Beispiele zeigt Bild 2.8. Dies ist bei 
der Planung der WU-Konstruktion zu berücksich-
tigen.

Größtkorn bw,i

8 mm 120 mm

16 mm 140 mm

32 mm 180 mm

Erläuterung

1) Bei Ausnutzung der Mindestdicken nach Tabelle 2.4 ist bei Wänden nach 
WU-Richtlinie [12], Abschnitt 6.1, Absatz 5 ein Größtkorn ≤ 16 mm zu 
verwenden.

Tabelle 2.5: Elementwände – lichter Abstand der Fertigteilplatten 
(nach [12]1))

Bauteil Beanspruchungsklasse Ausführungsart

Ortbeton Elementwände Fertigteile

Wände 11) 240 mm 240 mm 200 mm

22) 200 mm 240 mm3) 100 mm

Bodenplatte 11) 250 mm – 200 mm

22) 150 mm – 100 mm

1  Beanspruchungsklasse 1: Drückendes und nichtdrückendes Wasser sowie zeitweise aufstauendes  
Sickerwasser

2  Beanspruchungsklasse 2: Bodenfeuchte und nichtaufstauendes Sickerwasser

3  Unter Beachtung besonderer betontechnologischer und ausführungstechnischer Maßnahmen ist eine Abminderung auf 200 mm möglich, siehe [10]

Tabelle 2.4: Empfohlene Mindestdicken von Bauteilen (nach [12])
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2.4 Entwurfsgrundsätze für Weiße Wannen
Für die Konstruktion von wasserundurchlässigen Bauwerken hat der Planer nach 
[12] die Wahl zwischen verschiedenen Entwurfsgrundsätzen:
a) Verhindern von Trennrissen durch die Vermeidung bzw. Reduzierung von 

Zwangsspannungen (Grundsatz: Vermeidung von Trennrissen),
b) Begrenzung der Trennrisse auf ein Maß, das keinen Wasserdurchtritt ermöglicht 

oder auf Risse, die sich durch Selbstheilung schließen (Grundsatz: Zulassen von 
Trennrissen mit begrenzter Rissbreite und Selbstheilung),

Bild 2.8: Beispiel für die Elementwanddicken: (a) Elementwand 
mit innenliegendem Arbeitsfugenband und Mindestabstand nach 
DIN 18197 [24], (b) Elementwand mit 16 mm-Größtkorn und 
Mindestabstand der Fertigteilplatten nach WU-Richtlinie [12], 
(c) Elementwand (d = 30 cm) mit innenliegender Fugenabdichtung 
und einem Anstand der Fertigteilplatten von 18 cm

  6 

Mindestabstand zwischen Anschluss-
bewehrung und Arbeitsfugenband
nach DIN 18197

  5 2 1 5 5 1 2 

28 

Maße in cm

Dicke der inneren Fertigteilplatte 5,0

Abstand zwischen Fertigteilplatte und
Anschlussbewehrung

2,0

Durchmesser Anschlussbewehrung 1,0

Dicke der Elementwand 28,0

5,0

Durchmesser Anschlussbewehrung 1,0

Abstand zwischen Fertigteilplatte und
Anschlussbewehrung

2,0

Dicke der äußeren Fertigteilplatte 6,0
1 

Arbeitsfugenband 1,0
Mindestabstand zwischen Anschluss-
bewehrung und Arbeitsfugenband
nach DIN 18197

5,0

a

c

6 5 14 

25 

Maße in cm

Dicke der inneren Fertigteilplatte 5,0

Dicke der Elementwand 25,0

Dicke der äußeren Fertigteilplatte 6,0

Mindestabstand zwischen den 
Fertigteilplatten bei 16 mm Größtkorn
nach WU-Richtlinie [12]

14,0

b
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c) Rissbreiten, die in Kombination mit Dichtungsmaßnahmen die Anforderungen 
an die Wasserundurchlässigkeit erfüllen (Grundsatz: Zulassen von Trennrissen 
und deren planmäßiges Abdichten).

Die Wahl des Entwurfskonzeptes hat Einfluss auf Fugen, Fugenausbildung und -ab-
dichtung. Die unterschiedlichen Entwurfsgrundsätze und mögliche Maßnahmen 
sind in Tabelle 2.6 gegenübergestellt.

Entwurfsgrundsatz Ziel Maßnahmen

a Vermeidung von 
Trennrissen

Verhindern von Trennrissen 
durch die Vermeidung bzw. 
Reduzierung von Zwangs-
spannungen

Konstruktive Maßnahmen
�� Lagerungsbedingungen mit geringer Verformungsbehin-

derung, d. h. möglichst zwängungsfreie Lagerung der 
Bauteile
�� Anordnung von Sollrissquerschnitten
�� ggf. Anordnung von Bewegungsfugen
�� ggf. Vorspannung

Betontechnologische Maßnahmen
�� Betonrezeptur mit geringer Wärmeentwicklung4)

�� Begrenzung der Frischbetontemperatur

Ausführungstechnische Maßnahmen
�� Festlegung geeigneter Betonierabschnitte
�� witterungsabhängige Wahl von Schutzmaßnahmen und 

Nachbehandlungsverfahren

b Zulassen von 
Trennrissen mit 
beschränkter 
Rissbreite3)

Begrenzung der Trennrisse 
auf ein Maß, das keinen Was-
serdurchtritt ermöglicht oder 
die sich durch Selbstheilung 
schließen1), 2)

�� voller Zwang mit Trennrissbildung und Rissweiten-
begrenzung
�� engliegende, rissverteilende Bewehrung 
�� Nachweis zur Begrenzung der Rissweite

c Zulassen von 
Trennrissen und 
deren planmäßi-
ge Abdichtung 

Trennrissbreiten, die in 
Kombination mit im Entwurf 
vorgesehenen Dichtungsmaß-
nahmen die Anforderungen 
an die Wasserundurchlässig-
keit erfüllen

�� Einhaltung der Mindestanforderungen an die rechnerische 
Trennrissbreite nach DIN EN 1992-1-1 [30, 31]
�� Verzicht auf umfangreiche rissverteilende Bewehrung 

und enge Fugenabstände
�� wasserführende Trennrisse werden planmäßig durch 

Injektion von Füllstoffen, z. B. Poly urethanharz, verpresst
�� Zugänglichkeit der Bauteile muss dauerhaft gegeben sein

1  vor Beginn der hochwertigen Nutzung bzw. vor Beginn des Ausbaus

2  Sofern kein CO2 an den Riss gelangen kann (z. B. wegen Bekleidungen), bei Vorhandensein von kalklösender Kohlensäure im Wasser oder bei größerer Änderung 
der Rissbreite kann der Selbstheilungsprozess gestört sein bzw. findet nicht statt.

3  Möglichkeiten einer nachträglichen Rissabdichtung sind auf jeden Fall planerisch vorzusehen.

4 Zu beachten ist, dass geringere Wärmeentwicklung mit langsamer Festigkeitsentwicklung einhergeht und dadurch längere Ausschalzeiten erforderlich werden.

Tabelle 2.6: Entwurfsgrundsätze für wasserundurchlässige Bauteile aus Beton
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Nicht jeder Entwurfsgrundsatz ist für jedes Bauwerk oder Bauteil geeignet. Prin-
zipiell sollten die Entwurfsgrundsätze in Abhängigkeit von den objektspezifischen 
Randbedingungen, ggf. auch bauteilspezifisch gewählt werden. So kann z. B. bei 
Wänden der Entwurfsgrundsatz »Vermeidung von Trennrissen« durch eine ausrei-
chende Anzahl von Sollrissquerschnitten umgesetzt werden, während dies in der 
Regel bei Bodenplatten nicht möglich ist. Auch können Entwurfsgrundsätze durch 
die objektspezifischen Randbedingungen ausgeschlossen sein. Dies gilt z. B. für den 
Entwurfsgrundsatz »Zulassen von Trennrissen mit beschränkter Rissbreite«, der u. a. 
auf der Selbstheilung von Trennrissen basiert. Voraussetzung für diese ist, dass der 
erforderliche Wasserdurchfluss für die Selbstheilung vorhanden ist und die in Ta-
belle 2.7 angegebenen Randbedingungen gelten. Die Selbstheilung kann z. B. gestört 
sein bzw. findet nicht statt, wenn 
�� kalklösende Kohlensäure ≤ 40 mg/l im Wasser vorhanden ist oder
�� kein CO2, z. B. wegen Bekleidungen der Bauteiloberfläche, an den Riss gelangen 

kann.
Der Entwurfsgrundsatz »Zulassen von Trennrissen und deren planmäßiges Abdich-
ten« ist nur dann sinnvoll, wenn das Bauwerk noch im Rohbau vor dem Ausbau dem 
Bemessungswasserdruck ausgesetzt wird und die Betonflächen für eine nachträgli-
che Abdichtung zugänglich sind. Da die Wasserhaltung aber häufig erst nach Beginn 
oder Abschluss der Ausbauarbeiten abgestellt wird, ist das Erkennen und Abdichten 
von planmäßig zugelassenen Trennrissen z. T. schwierig und nur mit hohem Auf-
wand möglich. 
Die Wahl des Entwurfsgrundsatzes (a, b oder c) muss vom Planer auf die Nutzungs-
anforderung (A, B) abgestimmt sein. Beim Entwurfsgrundsatz b (Zulassen von 

Druckgradient 

= w

b

h
i

h

Rechenwert der Rissbreite1)

wcal 

mWS/m mm

≤ 10 0,20

> 10 bis ≤ 15 0,15

> 15 bis ≤ 25 0,10

1  Nur für Wasser mit kalklösender Kohlensäure ≤ 40 mg/l CO2  
und pH ≥ 5,5; andernfalls ist die Selbstheilung nicht ansetzbar

Tabelle 2.7: Zulässige Trennrissbreiten, wenn der Wasserdurchtritt durch Selbstheilung begrenzt werden soll (nach [12])
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Trennrissen mit beschränkter Rissbreite) kann ein 
temporärer Wasserdurchtritt nicht ausgeschlossen 
werden. Dadurch scheidet der Entwurfsgrundsatz 
b für Bauwerke der Nutzungsklasse A aus und ist 
somit nur für solche der Nutzungsklasse B geeig-
net. Zur Umsetzung der Nutzungsklasse A ist in der 
Regel der Entwurfsgrundsatz a (Vermeiden von 
Trennrissen), in Sonderfällen auch der Entwurfs-
grundsatz b (Zulassen von Trennrissen und deren 
planmäßiges Abdichten) zielführend. Letzterer setzt 

aber u.a. die raumseitige Zugänglichkeit der Au-
ßenbauteile voraus. Dies ist aber bei erfolgtem In-
nenausbau in der Regel nicht mehr gegeben. Unab-
hängig vom gewählten Entwurfsgrundsatz können 
unplanmäßige Trennrisse prinzipiell aber bei jedem 
der Entwurfsgrundsätze auftreten. Wasserführende 
Trennrisse sind nach WU-Richtlinie [12], Abschnitt 
12 abzudichten. Ein entsprechendes Abdichtungs-
konzept für Trennrisse gehört zu dem WU-Konzept 
eines-Bauwerks.

2.5 Beton – Anforderungen und  Eigenschaften
Für die Elementwände ist nach der WU-Richtlinie 
[12] ein Beton mit hohem Wasser eindringwiderstand 
nach DIN EN 206-1 [28] und DIN 1045-2, Ab-
schnitt 5.5.3 [21] zu verwenden, siehe auch Tafel 2.4. 
Bei Bauteildicken ≤ 40 cm gilt:
�� (w/z)eq ≤ 0,60,
�� Mindestdruckfestigkeit C 25/30,
�� Zementgehalt ≤ 280 kg/m3 bzw. 290 kg/m3 bei 

Anrechnung von Zusatzstoffen.
Zusätzlich ist bei Wänden das Größtkorn auf 
≤ 16 mm beschränkt. 

Bei Ausführung der in der WU-Richtlinie ange-
gebenen Mindestbauteildicke ( siehe Tabelle 2.4 und 
Bild 2.8) ist ein Beton mit (w/z)eq ≤ 0,55 und einem 
Größtkorn von 16 mm zu verwenden. Wird die Min-
destbauteildicke um 15 % erhöht, d. h. um ca. 30 bis 
35 mm, darf nach [10] der (w/z)eq-Wert von 0,55 auf 
0,60 angehoben werden.

Die Dichtigkeit der Elementwand hängt maß-
geblich von der Qualität und Dichtigkeit des Be-
tons im Schalenzwischenraum ab. Insbesondere 
bei Wänden mit Mindestwanddicke muss nach [12] 
ein Beton mit der Konsistenzklasse F3 oder wei-
cher verwendet werden, um einen fehlstellenfreien 
Betoneinbau zu ermöglichen. Dies gilt in beson-
derem Maße für den Fußpunkt der Elementwand. 
Hier sind ein fehlstellenfreier Betoneinbau, eine 

vollständige Füllung des Hohlraums der Element-
wand sowie eine satte Umhüllung der Fugenab-
dichtung zwingend erforderlich. Aus diesem Grund 
fordert die WU-Richtlinie bei Elementwänden mit 
Mindestwand dicke eine Anschlussmischung mit ei-
nem Größtkorn von 8 mm. Dies gilt nach [12] auch 
bei Elementwänden mit größeren Wandquerschnit-
ten, wenn beim Betonieren mit freien Fallhöhen 
über 1 m gearbeitet wird, siehe Bild 2.9 und 2.10. 
Die Höhe der Anschlussmischung sollte mindestens 
30 cm betragen bzw. der Wanddicke entsprechen.

Bild 2.9: Einsatz einer Betonpumpe beim Betonieren der  
Elementwände
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Neben den Anforderungen an den Beton mit 
hohem Wassereindringwiderstand sind die sich aus 
der für das Bauteil zutreffenden Expositionsklassen 
nach DIN 1045- 2 [21] ergebenden Anforderungen 
einzuhalten. Damit eine ausreichende Verarbeit-
barkeit des Betons gegeben ist, sollte die Konsis-
tenzklasse F3 oder weicher gewählt werden. Gege-
benenfalls ist die Verwendung von Zementen mit 
niedriger Hydratationswärmeentwicklung günstig, 
um die Zwangsspannungen und somit die Rissge-
fahr innerhalb des Bauteils zu reduzieren. 

Beton mit hohem Wassereindringwiderstand 
ist nach [22] der Überwachungsklasse 2 zuzuord-
nen, d.h., neben der Eigenüberwachung durch die 
ständige Betonprüfstelle des Bauunternehmens ist 
auch eine Fremdüberwachung durch eine aner-
kannte Überwachungsstelle erforderlich. Lediglich 
wenn der Baukörper maximal nur zeitweilig auf-
stauendem Sickerwasser ausgesetzt ist und wenn in 
der Projektbeschreibung keine andere Festlegung 
getroffen worden ist, liegt nach [22] die Überwa-
chungsklasse 1 vor. Nur in diesem Fall ist die Eigen-
überwachung des Bauunternehmens ausreichend.

2.6 Hinweise zu Bewehrung und  Konstruktion
Die Bewehrungsführung ist so festzulegen, dass der 
Beton einwandfrei eingebracht und verdichtet wer-
den kann, siehe auch DIN 1045-3 [22]. Außerdem 
sind alle  Arbeitsfugen planmäßig festzulegen und 
entwurfsmäßig auszuführen, in der Regel mit ei-
ner Fugenabdichtung. Dies gilt auch für ungewollte 
 Arbeitsfugen als Folge  unvorhersehbarer Arbeits-
unterbrechungen.

Typisch für das Bauen mit Elementwänden sind 
die Stoßfugen zwischen den einzelnen Elementen. 
Diese müssen wie Sollrissquerschnitte mit einer 
ausreichenden Schwächung des Betonquerschnitts 
ausgebildet werden. Für Nutzungsklasse A ist der 
Einbau einer Fugenabdichtung, einer Sollrissfugen-

schiene oder eines Dichtrohres in die Stoßfugen 
erforderlich. Entsprechende Beispiele zeigen die 
Bilder 2.11a und b. Diese Fugenabdichtung muss in 
der Lage sein, den Sollrissquerschnitt auch bei der 
mit der zu erwartenden Rissöffnung verbundenen 
Verformung abzudichten. Für Nutzungsklasse B 
ist anstelle einer Fugenabdichtung alternativ auch 
eine Begrenzung der Trennrissbreite zulässig.

Für Elementwände mit abgedichteten Sollriss-
querschnitten gilt der Nachweis der Trennrissfrei-
heit als erbracht, wenn die Sollrissquerschnitte so 
gewählt werden, dass Risse infolge von Lasten und 
Zwang in den dazwischen liegenden Bereichen ver-
mieden werden.

Bild 2.10: Einbringen des Ortbetons in die Elementwand mit dem 
Betonierschlauch
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2.7 Bauausführung
In der WU-Richtlinie, Kapitel 11 werden u.a. Hinweise zur Bauausführung und zu 
Herstellung, Anlieferung und Montage von Fertigteilen und Elementwandplatten 
sowie zum Einbau des Ortbetons gegeben.

Elementwände sind so zu montieren, dass sie nicht beschädigt werden. Wenn bei 
der Montage Risse entstehen, sind sie durch Dichtmaßnahmen nach WU-Richtlinie 
[12], Abschnitt 12.2 oder 12.3 zu schließen. Sonstige Schadstellen sind nach Ab-
schnitt 12.4 zu beheben.

Vor der Montage der Elementwände sind die Arbeitsfugen Bodenplatte/Wand zu 
säubern und vorzunässen, siehe Bild 2.12. Die Elementwände müssen mindestens 
30 mm hoch aufgeständert werden, siehe [12, 15 – 17]. Bei den fertig montierten Ele-
mentwänden sind die Innenseiten der Fertigteilplatten ausreichend lange vorzunäs-
sen. Diese Arbeiten dürfen nur bei einer Oberflächentemperatur der Elementwände 
von über 0 °C durchgeführt werden.

Bild 2.11: Ausbildung der Stoßfugen von Elementwänden als Sollrissquerschnitt mit Dichtrohren (a) bzw. Sollrissfugenschienen (b)

a b
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Beim Betonieren der Elementwände darf die auf den Montageplänen angege-
bene Betoniergeschwindigkeit nicht überschritten werden. Die allgemeinen bau-
aufsichtlichen Zulassungen sind hierbei zu beachten. Der Beton ist gleichmäßig in 
etwa 500 mm hohen, waagerechten Lagen einzubringen. Hierbei ist der Beton bei 
den Elementwänden im gesamten Betonierabschnitt stets gleichzeitig hochzufüh-
ren. Waagerechte Arbeitsfugen innerhalb der Elementwand sind nicht zulässig. Sie 
dürfen nur in Höhe der Bodenplatten und der Geschossdecken angeordnet werden. 
Um Hohlräume und Kiesnester zu vermeiden und um eine ausreichende Haftung 
zwischen Ortbeton und Fertigteilen herzustellen, muss der Beton sorgfältig verdich-
tet werden, siehe Bild 2.13.
Anfangs- und Endzeitpunkte der einzelnen Arbeitsschritte, wie z. B.
�� Vornässen,
�� Entladung der Fahrmischer und
�� Betonieren

müssen in einem Protokoll dokumentiert werden.

Bild 2.12: Vornässen der Arbeitsfugen und der Ortbeton-Fertig-
teilanschlüsse vor dem Betonieren

Bild 2.13: Verdichten des Betons mit einem Innenrüttler
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2.8 Fugenabdichtungen

In der WU-Richtlinie [12], Kapitel 11 wird die Fugenabdichtung behandelt. Dem-
nach dürfen als Fugenabdichtung nur Bauprodukte verwendet werden, für die 
durch einen Verwendbarkeitsnachweis gemäß Bauregelliste A Teil 1 und 2 nachge-
wiesen ist, dass sie die für den Verwendungszweck maßgebenden Anforderungen 
erfüllen. Dieser muss »Angaben zu Beanspruchungsart, Druckhöhe, Fugenart mit 
zugehöriger zulässiger Verformung, Eignung für Wasserwechselbeanspruchung« so-
wie »Hinweise zur baustellengerechten Handhabung (Temperatur- und Feuchtebe-
dingungen, Untergrundvorbehandlung, Einbaubedingungen, gegebenenfalls Über-
deckungsbreiten bei Klebeabdichtungen)« und »Angaben über den Nachweis der 
dauerhaften Funktionsfähigkeit« enthalten.
Dabei wird unterschieden zwischen 
�� Fugenbändern nach DIN 18541 [27],
�� unbeschichteten Fugenblechen nach WU-Richtlinie [12] und
�� allen anderen Fugenabdichtungssystemen mit einem Verwendbarkeitsnachweis 

in Form eines allgemeinen bauaufsichtlichen Prüfzeugnisses (abP), aus dem her-
vorgeht, dass das System die für den Verwendungszweck maßgebenden Anforde-
rungen erfüllt.

Bild 2.14 zeigt ein unbeschichtetes Fugenblech in der Arbeitsfuge zwischen Boden-
platte und Elementwand, Bild 2.15 ein Arbeitsfugenband Duo-Fix 150, dessen Ver-
wendbarkeit mit einem allgemeinen bauaufsichtlichen Prüfzeugnis (abP) nachge-
wiesen ist.

Für unbeschichtete Fugenbleche ersetzen die Regelungen der WU-Richtlinie 
[12], Abschnitt 10.2 hinsichtlich Abmessungen, Einbau und Stoßausbildung einen 

Bild 2.14: Unbeschichtetes Fugenblech in der Arbeitsfuge  
zwischen Bodenplatte und Elementwand

Bild 2.15: Fugenabdichtungssystem mit Arbeitsfugenband  
Duo-Fix 150
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Verwendbarkeitsnachweis. Auch für Fugenbänder nach DIN 18541 [27], deren Ver-
wendungsregeln durch DIN 18197 [24] festgeschrieben sind, ist kein Verwendbar-
keitsnachweis erforderlich.

Bezüglich der Anwendung von kunststoffmodifizierter Bitumendickbeschich-
tung ist zusätzlich zu einem Verwendbarkeitsnachweis die Richtlinie für die Pla-
nung und Ausführung von Abdichtungen mit kunststoffmodifizierten Bitumendick-
beschichtungen (KMB-Richtlinie) [8], Teil B, Abschnitt 5, zu beachten.

2.9 Rauigkeit der Fertigteilplatten
In der WU-Richtlinie wird von der Annahme ausgegangen, dass sich durch einen 
Verbund und eine hohlraumfreie Verbindung zwischen dem Kernbeton und den 
Fertigteilplatten der Elementwand ein monolithisch wirkendes Bauteil ausbildet. 
Hierzu müssen die Innenoberflächen der Fertigteilplatten eine ausreichende Rauig-
keit besitzen.

Eine großflächige und glatte Zementschlämmeschicht an den Innenoberflächen 
der Fertigteilplatten führt zu einem unzureichenden Verbund von Kernbeton und 
Fertigteilplatten und ist daher zu vermeiden.

Bei der Herstellung der Elementwände wird die kornraue Oberfläche durch 
eine auf die Verdichtungseinheit abgestimmte Betonzusammensetzung und -kon-
sistenz erzeugt, ggf. auch durch zusätzliches Aufrauen der Oberfläche mit einem 
Stahlrechen und/oder dem zusätzlichen Einstreuen von geeigneten Zuschlägen auf 
die Innenoberfläche der frisch betonierten Fertigteilplatte vor dem Verdichten. Die 
 Bilder 2.16 a bis e zeigen Beispiele für Elementwände mit unterschiedlicher Rauig-
keit.

a b

Bild 2.16: Fertigteilplatten von Elementwänden mit unterschiedlicher Rauigkeit: (a) Rt = 5,0 mm, (b) Rt = 3,1 mm
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Bild 2.16 (Fortsetzung): Fertigteilplatten von Elementwänden 
mit unterschiedlicher Rauigkeit: (c) Rt = 1,6 mm, (d) Rt = 0,9 mm, 
(e) Rt = 0,6 mm

c d

e

Die WU-Richtlinie [12] fordert eine vollflächige kornraue Verbundfläche, deren 
mittlere Rautiefe Rt mindestens 0,9 mm (besser Rt ≥ 1,5 mm) betragen muss. Die 
mittlere Rautiefe muss nach [12] mit dem Sandflächenverfahren in Anlehnung an 
DIN EN 1766 [29] bei der Erstprüfung und monatlich während der laufenden Pro-
duktion an gesonderten, mindestens 1 m2 großen Platten im Alter von drei Tagen 
nach Herstellung bestimmt werden. Die Herstellung der Prüfplatten sowie die Ergeb-
nisse der Rautiefenprüfung sind zu dokumentieren. Der Ablauf der Rauigkeitsprü-
fung und ein entsprechendes Beispiel sind in Kapitel 4.3 beschrieben 
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3.1 Aufgaben der Planung

Die fachgerechte Planung und Ausführung von wasserundurchlässigen Bauwerken 
aus Beton (Weiße Wannen) ist eine anspruchsvolle Aufgabe, die vom Planer vertief-
te Fachkenntnisse und Erfahrung erfordert. Dies gilt in besonderem Maße für Weiße 
Wannen, die – wie in Bild 3.1 zu sehen – in Elementbauweise errichtet werden.

Die planerische Gesamtleistung von Weißen Wannen umfasst u. a. folgende Pla-
nungsaufgaben:
�� Wahl des richtigen Betons,
�� Wahl der Bauteilabmessungen, Festlegung der Bewehrung, der Bewehrungsfüh-

rung, des Bewehrungsgrades, des größtmöglichen Stabdurchmessers und des 
maximalen Bewehrungsabstandes, die einen fachgerechten Einbau der Fugenab-
dichtung und des Betons erlauben,

�� Planung sämtlicher Fugen, Sollrissquerschnitte, Durchdringungen und deren 
Abdichtung unter Berücksichtigung fehlerfreier Ausführbarkeit und

�� Planung der Betonierabschnitte und Arbeitsfugen.
Weitere Hinweise sind u. a. in [10, 13] zu finden.

Bild 3.1: Planung einer Weißen Wanne in Elementwandbauweise

3 Planung von Untergeschossen 
aus Elementwänden
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Hinweise zu Verantwortlichkeiten bei der Planung von hochwertig genutzten 
wasserundurchlässigen Bauwerken aus Beton gibt Tabelle 3.1.

Bei der Planung von wasserundurchlässigen Bauwerken aus Beton, die als Ele-
mentwandkonstruktion erstellt werden, sind einige Besonderheiten zu beachten, auf 
die im Folgenden eingegangen wird.
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Festlegung der Nutzungsanforderungen, Definition Raumklima V M

Festlegung der Nutzungsklasse M V

Vorgaben zu flexibler Umnutzbarkeit V M

EnEV-Nachweis, Bemessung Wärmedämmung, Nachweis Tauwasser V M

Angabe von Beanspruchungsklasse und Bemessungswasserstand V

Angabe der chemischen Zusammensetzung des anstehenden Wassers V

Festlegung der Bauteilabmessungen M V

Prognose der Rissbreitenänderung während der Nutzung V

Entwurfsgrundsatz gemäß WU-Richtlinie (evtl. differenziert nach Bauteilen) M V

Aufklärung des Bauherrn über Konsequenzen aus dem Entwurfsgrundsatz V M

Risikoverteilung hinsichtlich des Entwurfsgrundsatzes V M M M

Planung aus dem Entwurfsgrundsatz erforderlich werdender Rissverfüllar-
beiten (Regelung über Art/Eigenschaften von zu verwendendem Füllgut, 
Verfahren usw.)

M V M

Planung der Zugänglichkeit für Abdichtungsarbeiten während der Nutzung V M

Planung verträglicher Oberflächenbeläge/Beschichtungen M V

Planung und Konstruktion von Dehn-/Arbeits-/Sollrissfugen M V M

Tabelle 3.1: Verantwortlichkeiten bei der Planung von hochwertig genutzten wasserundurchlässigen Bauwerken aus Beton [13]
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3.2 Besonderheiten bei der Planung von 
 Untergeschossen aus Elementwänden

Elementwände werden im Fertigteilwerk entsprechend den CAD-Daten maßge-
nau gefertigt. Die maximalen Abmessungen der Elementwände werden im Fertig-
teilwerk durch die Fertigungs- oder Produktionsvorrichtung und auf der Baustelle 
durch die Tragkraft des Krans begrenzt. Türen, Fenster, Rohrdurchführungen, Aus-
sparungen, Wandanschlussschienen, Rückbiegeanschlussschienen etc. sowie Ein-
bauteile für den Ausbau werden schon werkseitig in die Elementwände eingebaut 
und müssen genau geplant sein.

In der Regel erfolgt im Fertigteilwerk eine Umbemessung der Ortbetonkonst-
ruktion auf die Elementwandbauweise. Dabei gelten DIN EN 1992-1-1 [31] und DIN 
EN 1992-1-1/NA [30], Abschnitt 9.6. Hinweise zur Bemessung sind u. a. auch in [42, 
51] zu finden. Die Expositionsklassen nach DIN EN 1992-1-1 und DIN EN 1992-1-1/
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Planung des Heizungs-, Klima-, Lüftungskonzeptes M V

Betondeckung/Expositionsklasse/Mindestfestigkeitsklasse des Betons V

Rechenwert der Betonzugfestigkeit des jungen Betons V

Betonzusammensetzung M V

Planung und Durchführung der Nachbehandlung V

Planung unplanmäßig erforderlich werdender Rissverfüllarbeiten (Regelung 
über Art und Eigenschaften von zu verwendendem Füllgut, Verfahren usw.) M M V

Planung Zeitpunkt Abstellen Wasserhaltung und Zeitpunkt WU-Prüfung M V M

V – Verantwortung (beinhaltet Verpflichtung zur Einbindung der Mitwirkenden und Beschaffung der Informationen) M – Mitwirkung

Tabelle 3.1 (Fortsetzung): Verantwortlichkeiten bei der Planung von hochwertig genutzten wasserundurchlässigen Bauwerken  
aus Beton [13]
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NA und die erforderliche Betondeckung der Bewehrung sind an jeder Stelle im Bau-
teil einzuhalten und bestimmen die Dicke der Fertigteilplatten. Je nach Expositions-
klasse ergeben sich im Regelfall Schalendicken zwischen 5 und 7 cm. Bild 3.2 zeigt 
den Grundriss eines in Ortbeton geplanten und in Elementbauweise ausgeführten 
Untergeschosses.

Vor Produktion der Elementwände ist die Elementwandkonstruktion durch das 
Bauunternehmen bzw. den Statiker sorgfältig zu prüfen. Dabei ist u. a. zu kontrollie-
ren, ob die
�� Abmessungen der einzelnen Elemente (Höhe, Breite, Wanddicke),
�� Betondeckung,
�� Vermaßung,
�� Lage, Art und Abmessungen von Türen, Fenstern, Aussparungen, Treppenaufla-

ger usw.,
�� Brüstungshöhen,
�� Lage von Wandanschlussschienen, Rückbiegeanschlüssen u. a.,
�� Art, Durchmesser und Lage von Rohrdurchführungen und Futterrohren und die
�� Lage und Art sonstiger Einbauteile

den Vorgaben entsprechen. Darüber hinaus sind
�� Krantragkraft/Elementgröße/Gewicht der einzelnen Elementwände,
�� Liefertermine der Elementwände und die
�� Lieferreihenfolge der Elementwände

Bild 3.2: Umwidmung des Untergeschosses eines Einfamilienhauses von Ortbetonbauweise (links) in Elementwandbauweise (rechts)
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zu prüfen. Wichtig ist es auch, nochmals zu kontrol-
lieren, ob die Elementwände auch als Bauteile für 
WU-Konstruktionen geplant sind. Die Fertigung der 
Elementwände erfolgt erst nach Freigabe durch das 
Bauunternehmen bzw. den Statiker.

Für die Erstellung eines detaillierten Montage-
plans und für die Fertigungspläne sind folgende 
Unterlagen erforderlich:
�� statische Berechnung,
�� Schal- oder ggf. Architektenpläne mit Grundriss 

und Schnitten,
�� Anschlussdetails für Mauerwerk, Treppen und 

Treppenpodeste, Ortbetonwände oder -stützen, 
Ausführungsdetails für Schlitze, Aussparungen, 
Öffnungen, Einbauteile, wie z. B. Rohrdurchfüh-
rungen oder Futterrohre.

Mit dem Statiker/Tragwerksplaner sind u. a. folgen-
de Fragen zu klären:
�� Können die Stoßfugen – wie in der WU-Richt-

linie vorgesehen – als abgedichteter Sollriss-
querschnitt ausgeführt werden oder müssen 
vereinzelte oder alle Stöße durch entsprechende 
Bewehrungszulagen biegesteif ausgeführt wer-
den?

�� Müssen – wenn es sich um größere Bauwerke 
handelt – Dehn- oder Bewegungsfugen angeord-
net werden? Und wenn ja, an welchen Stellen? 

�� Soll/kann die Bodenplatte mit/ohne Funda-
mentvorsprung ausgeführt werden und wenn 
ja, wie groß muss der Fundamentvorsprung 
sein?

�� Ist eine Anschlussbewehrung erforderlich oder 
kann darauf statisch verzichtet werden?

�� Soll die Anschlussbewehrung (wenn sie erfor-
derlich ist) – wie in Bild 3.3 dargestellt – ein- 
oder zweischneidig ausgebildet werden?

Für die Dichtigkeit des Bauwerks ist die Fugenab-
dichtung von entscheidender Bedeutung. Vorausset-
zung für ein funktionierendes Abdichtungssystem 
ist die fachgerechte Planung der Fugen abdichtung 
einschließlich aller Detailpunkte.

Bild 3.3: Ausbildung der Arbeitsfuge zwischen Bodenplatte und 
Elementwand ohne Anschlussbewehrung (a), mit einschnittiger 
Anschlussbewehrung (b) und mit zweischnittiger Anschlussbeweh-
rung (c)

c

a 

b
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Die Abdichtung sämtlicher Fugen und Durchdringungen muss vom Planer schon 
in der Planungsphase unter Berücksichtigung fehlstellenfreier Ausführbarkeit ein-
schließlich der erforderlichen Qualitätssicherungsmaßnahmen detailliert festgelegt 
werden. Dabei handelt es sich um die Abdichtung folgender Fugen:
�� Arbeitsfugen zwischen Bodenplatte und Elementwand,
�� Stoßfugen zwischen Elementen,
�� ggf. Dehnfugen,
�� ggf. Schalltrennfugen,
�� Durchdringungen.

Bild 3.4 zeigt ein Beispiel einer Abdichtung der Arbeitsfuge zwischen Bodenplatte 
und Elementwand mit einem innenliegenden Fugenabdichtungssystem, Bild 3.5 
Dichtrohre in den als Sollrissquerschnitte ausgebildeten Ecken und Stößen eines aus 
Elementwänden erstellten Kellers.

Die Planung der Fugen und ihrer Abdichtung darf nicht erst vor Ort auf der Bau-
stelle geschehen. Leider werden Details oftmals nicht oder nur unzureichend durch-
dacht und geplant oder die Lösung von Detailfragen wird der Baustelle überlassen. 
Schon beim Entwurf des Bauwerks müssen Art, Ausbildung und Abdichtung der 
Fugen in die Planungsüberlegungen einfließen. Hierbei muss der Planer zum einen 
die wechselseitige Beeinflussung von Fuge, Abdichtung und Bewehrung beachten, 
zum anderen ist darauf zu achten, dass die Lösungen auf der Baustelle auch umsetz-
bar sind und sie sich möglichst leicht in den Arbeitsablauf einfügen lassen. Bild 3.6 
verdeutlicht die gegenseitige Beeinflussung von Bewehrungsführung und Fugenab-
dichtung am Beispiel der Arbeitsfuge zwischen Bodenplatte und Elementwand. Er-
folgt die Fugenabdichtung mit einem Arbeitsfugenband oder einem unbeschichte-
ten Fugenblech, ist eine Unterbrechung oder Absenkung der oberen Bewehrungslage 

Bild 3.4: Abdichtung der Arbeitsfuge zwischen Bodenplatte und 
Elementwand mit einem innenliegenden Fugenabdichtungssystem

Bild 3.5: Dichtrohre in den als Sollrissquerschnitte ausgebildeten 
Ecken und Stößen eines aus Elementwänden erstellten Kellers


